
C) Der RW  v ırd siıch Uu. dA. auf seıner nächsten Weltversammlung, dıe VO IS
ugust 1997 INn Debrecen/Ungarn stattfinden wırd, welter mıt dem Problem kon-

fessionelle Identität nationale Minorität ökumenische Gemeinschaft befassen
(Sektion 6)

Das Predigerseminar Wuppertal-Elberfeld (Peter Bukowskı) lädt OSTEUTO-

päische Multiplıkatoren der Pfarrerausbildung eıner Intensivierung der Ausbiıl-
dung In Seelsorge un! Homiletik für mehrere Kurse nach Deutschland e1n.

e) Für dıe westlichen Kırchen stellt sich neben der Stipendienifrage auch dıe
Herausforderung, den osteuropäischen Kırchen bel der Entwicklung VON Konzepten
ZUT Laienausbildung und beim Aufbau einer ökumenewissenschaftlichen und m1Ss-
sionstheologischen Ausbildung helfen (Anfragen Uu. 7 E dıie Miss1ıonsakademıie).

iıne Weıterarbeıt VOI allem auch konzeptionellen Fragen theologischer Aus-
bıldung (Studienordnung; Curricula; Ausrichtung auf den mitteleuropäischen Kon-
texti und/oder ökumenische Kooperation iın theologischer Ausbildung) ist prinzıpiell
sinnvoll und notwendig, auch luth Ausbıiıldungsstätten ollten dabe!1l einbezogen
werden (Pläne für ıne Bossg-'lägung über theologische Ausbıildung in Europa)

Dietrich Werner

150 re Chalkı ZU Jubiläum der och immer
geschlossenen rthodoxen Theologischen
Aus nla der Feierlichkeiten iıhres 150 GründungsJjahres

Mehr als 200 Absolventen der in der westlichen Welt wenig bekannten, aber
bedeutenden Orthodoxen Theologischen Fakultät des Okumenischen Patriarchats
VOoON Konstantinopel, Türkeı, und sehr viele aste Aaus allen orthodoxen Kirchen SOWIe
Vertreter nıchtorthodoxe Kırchen un! ökumenischer Institutionen, arunter des
Vatıkans, des OÖOkumenischen ates der Kırchen und der Konferenz Europäischer
Kırchen VO ugust bis September 1994 Aaus allen FErdteilen nach stan-
bul gereist, des 150 GründungsJahres der ehrwürdigen Orthodoxen Theolog1-
schen Fakultät VO  — Chalkı gedenken. Sie alle folgten einer Eiınladung des Okume-
nischen Patriarchen VO  — Konstantinopel, Bartholomaios, der noch 1Im Oktober 1993
die Kırchen ıIn Deutschland offizıell besucht

Chalkı (türkisch Heybelı Ada), das ist ıne der vlier (dıe drıttgrößte) wunderschö-
nenNn Inseln im Marmarameer, dreizehn Meılen bzw. iıne knappe Stunde mıt dem
Schiff VO  — der Istanbul entfernt, VO  — Aaus beı Fernsicht dıe eruhmte
Kırche der Hagıla Sophıa durchaus noch sehen ist Auf einem der wel Hügel der
mıt Pinien bedeckten Inseln, der heute noch den bezeichnenden Namen „Hügel der
offnung  <6 (türkiısch: Öömıiıt Tepes1) Tagl, wurde 1844 ZUT Zeıit des Okumenischen
Patrıarchen Germanos (1842—1845, 1852—1853) die gleichnamiıge Orthodoxe
Theologische Fakultät gegründet. Auf diesem Hügel wurde bereıts 1m Jahrhun-
dert VO Patriıarchen Phot1ios (858—806/7, 5/77—886) das Kloster der Heılıgen Dreı-
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faltıgkeıt gegründet, E: ITheodor Studites als OÖONC gelebt hat und alserın
eodora, die Wıtwe Leos V., mıiıt ihrem Sohn Basıleos, wel Jahre lang
auf Befehl des Kaiısers iıchael I1 sıch aufhielten. Aus diesem Grunde wurde der
Fakultät VO  — Chalkı auch der Beiname der Heiligen Dreifaltigkeit
Chalkı gegeben Die Klosterkirche der Heıiliıgen Dreıifaltigkeıt mıiıt ihren sehr alten
Ikonen un anderen sakralen Gegenständen und Sehenswürdigkeıten ist zugleich
heute noch die Fakultätskıirche. Der jeweılıge Abt des Osters Wal und ist VOoN alters
her zugleich auch der an der Fakultät

Die Fakultät VOIN Chalkı dıente VOIN Anfang als dıe theologische Ausbildungs-
stätte In erster Linıie des Ökumenischen Patrıarchats, aber auch der Ortho-
doxıe. Bedenkt Man, daß das Patrıarchat VO Konstantinopel ın der 150Jährıgen
Geschichte VON Chalkı seinen Sıitz ın einem nichtchristlichen and hat, versteht INan

auch, welche Bedeutung diese für das Schicksal der griechisch-orthodoxen Christen
In der Türkel hat Immerhın lebten dort Anfang uUuNseTECS Jahrhunderts über 250 000,
iın den sechziger Jahren immer noch 150 und heute L1UT noch ortho-
doxe Christen Alle anderen mußten dıe Türkeıl SCH der restriktiven Politik der
türkıschen Regilerung verlassen. Dem 1e] der allgemeıinen Bıldung, also auch 1Im
Dıenste des griechischen ‚Genos  ““ der ın der Türkeı ebenden griechisch-ortho-
doxen Christen dıente auch die Fakultät VON Chalkı in ihrer wechselvollen
Geschichte. Doch hre primäre Aufgabe bestand darın, für den theologıschen Nach-
wuchs und für dıe theologısche Ausbildung des Klerus des Patriarchats SOISCHI.
1eser Zielsetzung entsprach auch die „Studienordnung“, dıe ın einem vierJährigen
Zyklus das Studium der bıblısch-exegetischen, der historischen, der praktıschen und
der systematıischen Theologie und Wissenschaft vorsah. Hınzu amen Studıen der
Philosophie (Klassık, Miıttelalter un! Neuzeıt) und der philosophischen Ethik

Doch dıe Besonderhe1 VO  — Chalkı bestand darın, daß das Theologiestudium VON

einem intensiven un! fast monastıschen, gottesdienstlichen und lıturgıschen Leben
begleıitet wurde. Die Teilnahme Morgen- und Abendgottesdiensten SOWIE den
Gottesdiensten Sonn- und Fejlertagen für alle Studierenden Pflıcht, daß
dıe abstrakte Theologie durch das gottesdienstliche und lıturgische Leben der Ortho-
doxen Kırche bereichert wurde. Diese wechselseıtige Erfahrung VO  —; Studium und
Gebet, bereichert un beeinflußt auch VO:  - der großartigen byzantınıschen Musık-
tradıtiıon der „Großen Multer des Phanars, WI1e dıe Orthodoxe Kırche VO  —;

Konstantinopel, das Ökumenische Patrıarchat, ehrenvoll genannt wiırd, zeichnet dıe
Absolventen VO  — Chalkı ıIn der ganzch Welt heute noch. Es verwundert also nıcht,
daß dıie meı1lsten Theologiestudenten VON Chalkı sıch ordinieren leßen un: sıch ın
den lıturgisch-diakonischen Dienst der orthodoxen Kırche stellten. Dalß auch viele

den höchsten kirchenleitenden Ämtern des Patrıarchats und anderer orthodoxer
Kirchen berufen wurden, ist evident Einige Zahlen dazu: In der 150jährigen
Geschichte der Fakultät VO  —; Chalkı konnten insgesamt 93() Studenten Theologie
studieren. avon sınd zwölf Ökumenische Patrıarchen VO  — Konstantinopel OÖTI-
den, arunter auch dıe etzten drel, Athenagoras, Dımuitrios und der heutige
Patrıarch Bartholomaios: wel wurden Patrıarchen VoOon Alexandrien, auch der
heutige Patrıarch Parthenios un! se1in Vorgänger Nikolaos TE Wel Patriıarchen VO

Antiochien, sehr viele Erzbischöfe und Metropolıiten DZW. Leıter VON anderen Auto-
kephalen Orthodoxen Kırchen, 343 en die Bischofsweihe erhalten, 318 wurden
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Priestern ordıinlert und 1Ur 248 Studenten wählten N1IC. den Stand des Klerus,
dıenten aber der Kırche ın der Regel als niıchtordinierte Laiıen-Theologen, als rer
und Professoren den Universitäten und in den Schulen Bezeichnend für dıe Ziel-
richtung des Studiums in Chalkı ist auch der Titel, Lehrer der orthodoxen heo-
logie, welcher den Absolventen neben dem Diplom der orthodoxen Theologie verlıe-
hen ırd.

Auf diesem Hintergrund kann INall sich vorstellen, welche große Freude un!
Dankbarkeit dıie Inıtlative des ÖOkumenischen Patrıarchats un! das Zustandekom-
INCN dieses weltweiten ‚„Klassentreffens“‘ bel allen hervorriefen, dıe sıch nach vielen
Jahren, dıe meilsten ZU ersten Mal nach ihrem Studium In ihrer Ausbildungsstätte
der „ Trofos SC; (nährende Mutterschule) als „Homogalaktoı: adelphoi“* Brü-
der, die VO  —; derselben Muttermilch getrunken haben) sıch wıieder begegneten.

Eın dem Anlaß und der Bedeutung des Treffens entsprechendes dreitägiges Pro-
d das ÖOkumenische Patrıarchat ausgearbeıitet: wWwel JTage In Chalkı auf
dem Hügel der Hoffifnung, der ÖOkumenische Patrıarch un! andere Hıerarchen
die orthodoxe Liıturgie und andere Gottesdienste felerten SOWIle dıe Feier der Liturgie

September, dem Beginn des Kirchenjahres nach orthodoxer ITradıtion in der
Patriarchatskathedrale des Heıilıgen eorg 1m Phanar ın der sta| VO  e Konstanti-
nopel, der lıturgische Höhepunkt un Rahmen der Feierlichkeiten. eım est-
akt 1im Synodalsaal des Fakultätsgebäudes hıelt der Okumenische Patrıarch eine
bedeutende Ansprache; die Festrede über Geschichte und Bedeutung der Fakultät
hielt der im Westen un:! ın der Weltökumene nıcht unbekannte Metropolıit Vo  —

Ephesos, Chrysostomos (Konstantin1dıs), VOT einigen Jahren einer der Stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Zentralausschusses des ÖR  za

Alle Orthodoxen Autokephalen Kıirchen eingeladen, Vertreter entsen-
den So konnte der Ökumenische Patrıarch unter den ästen den Patrıarchen VON

Alexandrıen, Parthen1ios (er selbst ist einer der Chalkı-Absolventen), den Patrıar-
chen VOoON Rumänıien, Theoktist, den Erzbischof der Albanıschen Orthodoxen Kır-
che, Anastasıos (Janulatos), Vertreter der Orthodoxen Kirchen VON Rußland, (ieOT-
gıen, Polen, Ischechoslowakel, Zypern und Griechenland, den Päpstlıchen Nuntıus
1n Istanbul SOWI1e die Generalsekretäre des OÖRK, Konrad Raiser, un: der KEK, Jean
Fiıscher, begrüßen.

Am Schlul3 des offiızıellen Trogramms empfing der Patrıarch die Chalkı-Absol-
venten und dıe anwesenden aste 1n dem großen Synodalsaal des VOTI ein1ıgen Jahren
durch großzügıge Spenden eiınes orthodoxen Christen, des Reeders Angelopoulos,
gebauten Patrıarchatsgebäudes, ıne eigens diesem Anlaß gedruckte
Medaılle und eine umfangreiche (845 Seiten)} Festschrift mıt Beıträgen VO  — Chalki-
Absolventen überreichte.

Doch wirkliche Freude über das bedeutende Jubiläum wollte un! konnte bei ke1-
NnemMm der Anwesenden aufkommen. Die TIränen N1IC sehr Iränen der
Freude über das Wiıedersehen (vielleicht das auch), sondern vielmehr TIränen für dıe
atsache, daß die Theologische Fakultät VON alkı seit 1971 auf TUC der türk1ı-
schen Regierung ihren Betrieb einstellen mu Eın Erlaß der türkıschen Regierung
dıe Zypernkrise ist sicherlich mıt schuld daran), daß dıe Fakultät 1Ur VO  ; türkı-
schen Staatsbürgern besucht werden dürfe, bedeutete zugleich, dalß die Fakultät ihre
Pforten schliıeßen mußte. Bıs dahın konnten nämlıch orthodoxe Studenten Aaus allen
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Ländern un Kırchen der Welt Chalkı studıeren. In INC1INET CI8gCNCNH Studienzeıit
auf Chalkı studierten 150 Studenten 1 allen 1CT Studienjahren.
€e1 War bezeichnend, daß VO  —_ den Studenten INeE1NES Studienjahres 11UT ‚WC1
N der Türkel (Istanbul und den Inseln Tenedos und Imbros) während
dıe anderen aus den orthodoxen Kıirchen VOoOn Griechenland Zypern Antıochilen
Alexandrıen amaskus und ganda kamen An diesem Beıspiel (ähnlıch IN-
mengesetzt auch dıe übrigen Studienjahre) wird dıe Besonderheıt und Oku-
men1zıtat VO  — Chalkı Vergleich eiwa den Fakultäten VOoONn Athen Thessaloniki
un! anderen orthodoxen Ländern deutlich

1ese Eıgenart VO  — Chalkı pragte zweıftellos das Theologiestudium un: das Leben
der Chalkı Studenten dıie VO  en Anfang €e1s der Offnung ZUT Okumene
und den anderen Kırchen hın EeErzogen wurden SO für S1C die anderen KIr-
chen und auch die ökumenischen Instıtutionen keine abstrakten Größen dıe INan
1L1UT Aaus der Lıteratur kannte, ondern elebte Wırklıchkeit Denn alle Persönlichkei-
ten AQus Kırche un! Okumene, dıe das Okumenische Patrıarchat besuchten statteten
auch Chalkı ihren Besuch ab un: hatten dort vielfältige Begegnungen mıiıt uns Stu-
denten

Nıcht unerwähnt bleiben sollte schlıeßlich auch dıe Bedeutung VO  — Chalkı für das
Öökumenische Leben des Patrıarchats selbst welches der JTatsache ersehen 1ST
daß Professoren SUZUSagcCh die theologische Kommission und dıe theologi-
schen Berater des Patrıarchats und Mıtglıeder verschiedener Kommıissionen un!
Delegationen der innerorthodoxen un internatiıonalen ökumenischen Bewegung
uNnseTrTesSs Jahrhunderts

Auf diesem Hıntergrund WaTl natürlıch bisweilen [0}24 dal} bei fast
allen Ansprachen en und Grußworten dıe Klagen un! dıe JIrauer über dıe
Schließung der Fakultät mıt Appellen und der Hoffnung auf C1NC baldıge Wiılıederer-
öffnung einhergingen So beklagte der Ökumenische Patrıarch Bartholomaios daß

den etzten fast Jahren viele Appelle und Interventionen se1ıtens des Patrıar-
chats kein Gehör bel der türkıschen Reglerung gefunden haben Wörtlich
Wır hbeten und hoffen daß die geschätzte und demokratische türkische Regierung
alshald die erforderliche Erlaubnis für dıe Wiedereröffnung UNnserer Fakultät geben
ird Denn 1S1 nıcht einsichtig, Wenn SIEe einerseIils akzeptiert daß der Fsie Thron
der Orthodoxie aufdem Boden der Hoheıt dieses Landes reaktiviert ird und ande-
rerseils diesem Thron nıcht dıie Möglichkeit und die Miıttel g21bt <ZUr Ausbildung
iIhrer Kräfte un ZUr Erneuerung des Blutes als lebendigen Organismus Dies
wdre eın Widerspruch sSiıch der unvereinbar 1ST MILt dem Begriff der religiösen
Freiheit Wir appellieren die geschätzte Regierung der türkischen Republik
daß SIE dıe Wiederinbetriebnahme dieser historischen Theologischen Fakultät
die Aufnahme VoN Studenten und Professoren auch UUUSs dem Ausland rYrlaubt
Es LST NIC. einsichtig, daß dıiese Fakultät zZUr eıt der monarchischen OsSmanıschen
Herrschaft Ihren Betrieb ausüben durfte, 1es aber VON der heutigen demokratischen
Türkei, der Türkeı des großen Erneuerers emd: Altatürk der Türkel, die alle eso-
Iutionen und Erklärungen der UNO über die Menschenrechte mıl unterschrieben
hat HIC möglich 151

Sehr eindrucksvoll schilderte auch der Metropolit VO  — Ephesos, Chrysostomos,
SCINET estrede dıie Bedeutung VOoO  — Chalkı und schloß mıiıt dem Hınwels „Im Sep-
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tember 1844, unmıilttelbar Vor der Eröffnung der Theologischen Fakultät VoN

Chalkıi, ergab sich für das Patriarchat die rage der ewährung der Zulassung und
der Erlaubnıs seitens der türkıschen Regierung. Der Patrıarch und die Synode STe:  ©
len damals den ntrag und erhielten die Erlaubnis und dıe Zulassung. Vor 150 Jahren
wurde also dıe Inbetriehnahme der Fakultät erbeten und gewährt. eule, 150 Jahre
sSpäter, ST die seilt Jahren geschlossen. Von der türkischen Regierung
ırd dıe Erlaubnis für Ahre Wiedereröffnung erbeten, aber SIe wırd nicht gewähr

Die Gefühle un! Sorgen der Orthodoxen der Schließung der Fakultät Von

Chalkı teilten auch dıe aste aus den anderen Kırchen und dıe Generalsekretäre des
OÖORK und der KE  R SO hob Konrad Raıser dıe Öökumenische VOoON Chalkı, eren
Professoren den verschliedenen Konferenzen des ORK und der ökumenischen
ewegung teılgenommen hatten, hervor und nannte dabe!l den damalıgen an der

VO Chalkı, den Metropoliten VO  — Selevkeıa, ermanos Strenopoulos,
einen der Hauptinitiatoren un Verfasser der erühmten Enzyklıka des ÖOkumeni-
schen Patriıarchats VOoON 1920 „An alle Kırchen der Welt‘‘ Wörtlich fügte Raiser
hinzu: ‚„„Die Theologische Fakultät VOo.  > Chalkı WTr nicht Aur Ine theologische
Werkstatt des Ökumenischen Patriarchats, sondern der vornehmste Ort, der
Ökumenıische €eIS. der Kirche VonNn Konstantinopel gepflegt wurde. Wenn ich mich
nıicht Irre, ISst dıe Theologische Von 'halkı die ersite orthodoxe theologische
Institution, welche IN Ihrer Studienordnung dıe Lehre des Fachs ‚Geschichte der
Ökumenischen Bewegung‘ (aufgenommen hat) Und während der ÖORK und Ich
persönlich dankbar für den wertvollen und vielfältigen Beıitrag der Theologischen
Fakultät VonN C'halkı die Ökumeniısche ewegung Sind, können WIrFr Nnsere fiefe
Irauer und große Bıtterkeit für die aufgezwungene Apraxıie für 1ese ehrwürdige
Fakultät nicht verbergen Ahnlich außerte sıch auch ean Fiıscher für die Konfe-
1C117 Europäischer Kırchen.

Nach vielen Sympathiekundgebungen un: ppellen für eine Wiederzulassung
und Inbetriebnahme der Fakultät WarTr WI1Ie ıne Fügung und Gabe des
Heılıgen Geılstes, daß der für seine Offenheit und für se1in ökumenisches Engage-
ment ekannte Patrıarch VONN Alexandrien, Parthen10os, ZUT eıt einer der acht Präsı-
denten des ÖORK, pontan und ohne vorherige Absprache mıt dem Ökumenischen
Patriarchen und den Mitgliedern der Synode des Okumenischen Patrıarchats den
mıt viel Beıfall bedachten Vorschlag unterbreıitete, einen öffentliıchen
Appell die türkische Ministerpräsiıdentin und dıe türkısche Regierung rich-
ten, welchen alle anwesenden Absolventen VO  —; Chalkı unterzeichnen sollten, Was

auch geschehen ıst In diesem Schreiben die Ministerpräsidentin, Tau Tansun
Ciller; ırd erneut die Bıtte und Hoffnung des Ökumenischen Patrıarchats gedu-
ßBert, ‚„‚die türkische Regierung werde die Wiedereröffnung dieser hıstorıschen IrCNA-
lichen Institution und Ausbildungsstätte, welche VonN Vıitaler Bedeutung für dıe
pastoralen Nöte, nicht AUr des Ökumenischen Patrıarchats der Türkel, sondern für
die gesamte orthodoxe Kirche In der SAaNZzen Welt IST, erlauben‘‘

Nun Die Haltung der Türkel gegenüber den christlichen Minderheıiten In dıesem
and ist bekannt Das Wiırken und die Aktivıtäten des ÖOkumenischen Patrıarchats
VOoON Konstantinopel siınd sehr eingeschränkt. Die Weltöffentlichkeit, nıcht 1Ur die
kirchliche, e1ß vielleicht, daß dıe damals WI1e heute berühmte byzantinische Kıirche
der agıla Sophia ın ihrer wechselvollen Geschichte nach der Eroberung KOn-
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stantınopels 1Im TE 1453 zeıtwelse oschee und heute Museum ist, alsO nıcht der
Christenheıt und dem Ökumenischen Patrıarchat gehört. Wer aber e1lß3 VO  — dem
Schicksal der 150 Jahre alten Theologischen Fakultät VON Chalkı? Der ÖRK, dıe
KEK un: namhafte Persönlichkeıiten der evangelıschen un der römisch-katho-
lıschen Kırche 1n Deutschland haben sich wiederholt für die Wiıederinbetriebnahme
ausgesprochen. Weıl die bısherigen Interventionen nıcht ausreichen, ist NOLwen-
dig, daß dıe hlesigen Schwesterkirchen, VOI allem dıe römisch-katholische und dıe
evangelısche Kirche, nicht nachlassen, ihre Stimme ZUT Durchsetzung und Anwen-
dung der Religionsfreiheit in konkreto erheben und ihren Eıinfluß über dıe
deutsche Bundesregilerung dahingehend geltend machen, daß eiInes ages doch
möglıch se1ın wiırd, dalß Chalkı nicht 1Ur als eın chönes, neoklassızıstisches
Gebäude, sondern als lebendige Ausbildungsstätte orthodoxer und Öökumenischer
Theologie ihren Betrıieb wleder aufinımmt

Athanasıos Basdekıs
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